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Bevrchto.

Weittaau.

4 - Aus dem Rheinga  u , 26 . Nvbr . Das
Ergebnis der 1918er Weinernte war immerhin
soweit befriedigend. Die Menge überstieg die
des vergangenen Wahres fast allgemein. Freilich
ließ die Güte zu wünschen übrig, doch hat sie
durch das längere Hinausziehen der Lese, das
wiederum auf Kosten der Menge erfolgte, sich
verbessern können. Geschäftlich herrschte kein be-
sonderer Verkehr. Der meiste Wein wurd- an¬
gelegt. Zu 3000—8300 Mk sind wohl Weine
aus kleineren Lagen zu erwerben.

-t- Oestrich , 28. Nov. Mit dieser Woche
dürfte der Herbst beendet werden. Nur noch
größere Besitzer haben noch einige Tage zu lesen.
Quantitativ ernteten wir einen halben Herbst; in
Ocsterreicher und höher gelegenen Lagen wohl
auch etwas mehr. Die Mostgewichte bewegten
sich zwischen 60 und 90 Grad nach Öchsle. Ver¬
käufe in Most sind fast keine zu Stande gekommen.
Trauben wurden ziemlich verkauft und zwar
100 bis 115 Pfg . Viel Wein wurde besonders
von Heineren Besitzern, die stets den Tranben -Ver-
kauf vorzogen, eingelegt. Wenn sich das Geschäft
nicht bald belebt, werden wir Straußwirtschaften
in Menge bekommen. Einzelne sind dazu schon
übergegangen und verzapfen den Schoppen zu
Mark 2.20.

O Neudorf,  27 . Nov. Die Güte des
1918er ist besser als man erwartete, wurden doch
Mostgewichte bis zu 93 Grad erreicht. . Das
niedrigste Mostgewicht, wohl aus ganz geringen
und schlecht bebauten Lagen, betrug 60 Grad.
Quantitativ ernteten von hier einen halben Herbst.
Verkäufe sind nur ganz vereinzelt vorgekommen
und diese erstreckten sich nur auf Traubenverkäufe.
Bezahlt wurde bis zu Mk. 1.30 per Pfund.

* R ü d es h e i m , 26. Nybr. Der Mengen¬
ertrag dieses Herbstes war im allgemeinen im
Rheingau etwas günstiger als im Jahre 1917.
Mit der Güte ist es umgekehrt. Dort , wo man
die Trauben , wenn auch auf Kosten der Menge,

länger hängen ließ, ist die Güte doch wesentlich
gestiegen. Geschäftlich war keine besondere Nach¬
frage. Vereinzelt wurden für das Stück 1918er
3000—3300 Mk. verlangt, aber Abschlüsse sind
kaum zustaude gekommen, weil die Käufer einen
weiteren Preisrückgang erwarten.

Wlieittyksien.
O A us R h e i nh e sf e n , 26. Nvbr. Die

Arbeiten in den Weinbergen wurden in der
letztet: Zeit wieder ausgenommen und zum Teil
auch voit den zurückgekehrten Soldaten aus d>,m
Felde übernommen. So hat man mit dem Winter¬
graben und dem Zuhacken begonnen. Das Wein-
gefchüft zeigt Ruhe. Man will sehen, was aus
dem 1918er Wein werden wird, und abwarteil,
wie er sich baut. Verkauft wurden verschiedent¬
lich Weine zu 2400—3000—3200 Mk. das Stück.
In 1917er Weinen ist kaum ein besonderer Ge¬
schäftsgang. Es wurden einzelne Abschlüsse zwar
vollzogen, doch wurden die Preise nicht bekannt.

"- Aus Rheinhessen,  25 . Nov. Das
Weingeschäft weift noch immer Ruhe auf. Alle
Teile warten ab, wie die Dinge sich gestalten.
Der 1918er Wein wurde meistens naturrein ein¬
gelegt. Da er nicht sehr viel Alkohol enthält,
wird er ziemlich dünn und leicht ausfallen. Bei
vereinzelten Umsätzen kosteten in Dahlheim sechs
Stück 1918er je 3000 Mk., in Harcheim vier
Stück je 3200 Mk., sonst in verschiedenen Orten
das Stück 2500—3000 Mark.

Wem.
/F Vom Mittelrhein,  26 . Nvbr. Nach

und nach lassen die neuen Weine eine Probe zu.
Man muß sich wohl damit abfinden, daß sie
ziemlich dünn und leicht werden. Da aber
Mangel an leichten Sachen zweifellos vorhanden
ist, werden sie zu angemessenen Preisen am Ende
doch glatt verkäuflich sein. 2m übrigen ist es
geschäftlich sehr ruhig. Nach 1917er Weinen, die
in erster Hand kaum noch vorhanden sind, herrscht
immer Nachfrage, wenn auch nur in geringem
Maße. Bei einzelnen Umsätzen zu zurückgegangenen
Preisen wurden für das Fuder 1917er Weiß¬
wein immer nach bis zu 10000 Mk., Rotwein
12 000 Mark erlöst.

* Braubach,  26 . Nvbr. In der Gemark¬
ung Braubach wurde ein halber Herbstertrag in
den Weinbergen erzielt. Vom Winzerverein
wurde der Verkaufspreis für das Liter auf 3.50
Mk. festgesetzt.

Oosie.
V o n d e r N ah e , 26. Nvbr. Der neue

Wein liegt nun durchweg in den Kellern. Ver¬
kauft wurde kaum etwas. Man hat in den ersten
Lagen die Lese tunlichst hinausgezogen um eine
höhere Gütestufe zu erzielen, und damit auch
gute Erfolge erzielt. Es gab verschiedentlich noch
recht gute Mostgewichte, die bis 90 Grad erreichten.
Geschäftlich war es allenthalben ruhig. Schließ¬
lich läßt die augenblickliche politische Lage auch
keinen regen Geschäftsgang zu. Bezahlt wurden
in den einzelnen Fällen für das Stück 1918er
2400—3200 Mk. Die Fordertmgen für den
1917er sind schon zurückgegangen, doch kamen -
Abschlüsse nicht zustande.

Moser.
f SBon der Mosel,  26 . Nvbr. Das

Ergebnis der Traubenernte war hinsichtlich der
Menge zweifellos besser, als hinsichtlich der Güte.
Es gab immerhin einen zufriedenstellenden Ertrag.
Die Mostgewichte stellten sich auf 55—65—70
bis 81 Grad bei 10 bis 15 pro Mille Säure.
Es handelt sich bei 1918er zweifellos um einen
Verbrauchswein, der immerhin gangbar und trink¬
bar sein wird. Nach 1917er herrscht kaum Nach¬
frage, es ist ja auch kein besonderer Bestand mehr
vorhanden. Im allgemeinen sind die Preise für
diesen Jahrgang zurückgegangen. An der unteren
Mosel wurden in einzelnen Fällen für das Fuder
1917er 6500—7500 Mk. erlöst.

x K o che m , 26. Nov . Die Weinernte im
Gebiete der Mosel entspricht hinsichtlich der Menge
etwa derjenigen des Jahres 1917, denn wie diese
lieferte sie bis zu einem vollen Ertrag . Die Güte
ist weniger zufriedenstellend, wie dies bei Most¬
gewichten von 50 Grad ansteigend bis zu 70
Grad und wohl auch bei Mosten aus ersten Lagen
bis 80 Grad und höher, ganz erklärlich ist. Ver¬
kauft wurde wenig, desto mehr aber eingelegt.
Der Zentner Trauben kostete hier 70—90 Mk.,
in Moselkern 60- 75 Mk., Zell 55- 80- 125
Mark, Burgen 60—75 Mark.
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Byempfal ?.
+ 3tus der Rheinpfalz , 26 . Nvbr.

Es wird in letzter Zeit nicht viel Wein verkauft.
In verschiedenen Bezirken haben die Preise ge¬
ringen Rückgang erfahren , in anderen sich gehalten,
oder sie sind gestiegen . An der oberen Haardt
brachte das Fuder 1918er 2850 — 3500 Mk ., an
der mittleren Haardt 3700 — 6000 — 6500 —7500
bis 9000 Mk ., an der unteren Haardt 3200 bis
3700 Mk ., in den Nebentälern 3200 — 3500 Mk.

Kranken.

Aus Franken ,25 . Novbr . Der Ertrag
des 1918er Weinherbstes steht in Franken gegen
das Vorjahr zurück , wenn er auch als ziemlich
gut bezeichnet werden kann . Der Mengeertrag
der Oesterreicher Trauben war besonders zufrieden¬
stellend , während die Rieslingtrauben zu wünschen
übrig ließen , denn sie hatten unter der überaus
ungünstigen Witterung während der Rebenblüte
gelitten . Die überaus starke Fäulnis der Trauben
beeinflußte die Menge übrigens sehr nachteilig
In den spät gelesenen Weinbergen ging mehr als
die Hälfte der Menge verloren . Der durchschnitt¬
liche Herbstertrag stellt sich in Franken auf etwa
eine Zweidrittel -Menge , während die Güte einem
mittleren Jahrgang entspricht . Die Mostgewichte
zeigten sich nicht mehr hoch aber auch der Säure¬
gehalt war nicht so bedeutend . So wurden in den
Landorten Mostgewichte von 67 — 75 Grad , in
den guten Lagen solche von 80 — 90 Grad er¬
mittelt , während spätgelesene Rieslingmoste Ge
wichte von 95 — 105 Grad aufwiesen.

Waken.

/X Aus Baden,  25 . Nvbr . Geschäftlich
ist es beim Verkauf von Wein ruhig . Verkäufer
wie Kaufliebhaber zeigen Zurückhaltung . Be¬
zahlt wurden für die 100 Liter 19 !8er Weiß¬
wein am Kaiserstuhl 250 — 350 Mk ., Rotwein
360 —430 Mk., Weißwein im Breisgau 185 bis
280 Mk., Rotwein 300 —350 Mk., Weißwein in
der Bühler Gegend 300 — 350 Mk ', Rotwein
400 —480 Mk., Weißwein im Markgräflerland
275—350 Mk., Rotwein 350 —400 Mk., Weiß¬
wein am Bodensee 180 —250 Mk ., Rotwein 250
bis 300 Mark.

* Aus Württemberg,  27 . Nvbr . Zum
1918er Herbst in Württemberg berichten die Mit¬
teilungen des Württembergischen Weinbau -Ver¬
eins : Die Hoffnung , der September und Oktober
könnten die Traubenreife so fördern , daß auch die
späteren Rebsorten noch einen Wein von besserer
Beschaffenheit liefern , haben sich nicht erfüllt;
wohl war um die Mitte September ein Anlauf
zu warmer Witterung zu verspüren gewesen;
die Wärme hielt jedoch nicht lange stand , und
der Oktober wardurchweg durch Armut an Sonnen¬
schein ausgezeichnet ; Nebel und einige Regen
beschleunigten an den weichen Rebsorten die
Traubenfäule . Die vielfach vorhandene Absicht,
die Weinlese möglichst lange hinauszuschieben,
wurde dadurch vereitelt . Im Unterland begann
man etwa am 10 . Oktober mit der Lese des
Frühgewächses , welcher sich am 14 . Oktober die

allgemeine Weinlese anschloß ; in der Stuttgarter
Gegend und in den Weinorten am Albtrauf be¬
gann die Lese acht Tage später . Das Lesege¬
schäft war durch die ungleiche Beschaffenheit der
Trauben , durch das viele Faulige , Schimmelige
und Verdorrte ein recht mühsames . Die frühen
Sorten drohten bei längerem Hängenlassen durch
Zunahme der Fäulnis an Menge einzubüßen;
aber auch einige spätere Sorten , so namentlich
der Trollinger , nahmen infolge Sauerfäule in
merklicher Weise ab . Weitaus am schönsten hatte
sich der Limberger gehalten , der in jüngeren Be¬
ständen sich recht ausgiebig zeigte und auch hin¬
sichtlich des Reifegrades befriedigte . Größere Güter
kamen mit der Lese bis in den November hinein
und erzielten aus den Spätlrsen recht hübsche
Weine . Nach den Mitteilungen des Vorstandes
der Kgl . Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg
zeigte die Hauptmasse der württembergischen Land¬
weine Mostgewichte von 63 — 68 Grad Oechsle;
das geringste ermittelte Gewicht war 40 Grad.
Größere Güter kamen bei Spätlesen auf 70 —80
Grad , in Ausnahmefällen bis zu 90 Grad . Die
Säurezahlen sind verhältnismäßig nieder ; sie
liegen bei den meisten Weinen zwischen 10 und
12 Promille ; es ist diese eigenartige Erscheinung
auf den ziemlich hohen Prozentsatz fauliger Trau¬
ben zurückzuführen , deren Saft durch die Ein¬
wirkung des Botrytispilzes säureärmer wurde.
In den vergorenen Weinen tritt die Säure geschmack¬
lich stärker hervo •, weil sie arm an Körper und
Alkohol sind . Die Zuckerung ist bei sehr vielen Wei¬
nen notwendig , doch kann sie sich angesichts des nie¬
deren Säuregehalts in vielen Füllen auf Trocken¬
zuckerung beschränken . Die 1918er werden sich zu
etwas kurzen , im übrigen aber brauchbaren Mittel¬
weinen entwickeln.

Nachdem von einer behördlichen Regelung der
Weinpreise abgesehen worden war , konnte man
auf die Entwicklung der Preisbildung gespannt
sein ; war doch schon vor dem Herbst fast das - meiste
verstellt . Schon die ersten Versteigerungen brachten
wilde Auswüchse ; das Kriegswucheramt mußte
einschreiten , und die weitere Folge der zu Tage
getretenen Preistreibereien war die Aufhebung
der Versteigerungs -Erlaubnis . An manchen Orten
dauerte es lange , bis ein Preis „ gemacht " war;
oft waren die Weine gekeltert , gefaßt und be¬
zogen , ehe etwas von einem Preis verlautete . Die
Nachrichten von einem Preissturz in der Nhein-
pfalz , die politische Lage und die erstmals praktisch
werdende Weinsteuer erzeugten eine vorübergehende
Unsicherheit im Handel . Im allgemeine, ; kostete
das Hektoliter Wein Mk . 250 - 400 ohne Steuer;
Gesellschaften und Herrschaftsgüter brachten es zu
höheren Preisen . Die ganze Preisbildung mar
durch höchst ungesunde Verhältnisse gekennzeichnet,
deren Wiederkehr hoffentlich in Zukunft vorge-
beugt wird.

ftt.  43.

Beginnt der Faßinhalt rühig zu werden , so kann
die Hefe mit großem Vorteil aufgeschlagen werden.
Durch die Maßnahme wird sie noch einmal mit
Luft in Berührung gebracht und so zu neuer
Tätigkeit angeregt . Vor allem wird dadurch der
Säuregehalt der Weine beeinflußt , denn die Säure
nimmt in Weinen , deren Hefe einigemal aufge¬
schlagen wird , stärker und rascher ab , als bei
nichtaufgeschlagenen Weinen . Gerade in diesem
Jahre , wo die Trauben vielerorts den gewünschten
Reifegrad nicht erreicht haben , wird sich das
Aufschlagen in diesem Sinne sehr vorteilhaft er¬
weisen Gleichzeitig soll der Gärraum durch Nach-
füllen etwas verringert werden . Die Tempe¬
ratur des Kellerraumes darf gegen Ende der
Gärung bezw . über die Zeit des Aufrührens und
noch 2 —3 Wochen nachher auf keinen Fall unter
15 " C . sinken . Weine , die aus faulen undoidi-
umkranken Trauben , oderaus Mosten mit Rappen-
oder Frostgeschmack , überhaupt aus von vorn¬
herein nicht ganz gesunden Mosten herrühren,
dürfen nicht aufgeschlagen werden . Sobald die
Hauptgärung völlig vorüber ist, sind die Fässer
spundvoll zu füllen.

* W i e s b a d e n , 28 . Nvbr . (Errichtung
eines vorläufigen Prüfungsamtes für Weinbe-
wertungbeiderHandelskammer .) Vouder .Handels-
kammer ist im Einvernehmen mit der Landwirt¬
schaftskammer zu Wiesbaden ein vorläufiges
Prüfuugsamt für Weinbewertung errichtet . Zum
Vorsitzenden  dieses Prüfungsamter ist in
einer am 1. November in der Handelskammer
abgehaltencn Besprechung von Weinhändlern und
Weinbauern das Mitglied der Handelskammer
Herr Weinhändler Hugo Wage mann,  Wies¬
baden , und als dessen Stellvertreter Herr Landes¬
ökonomierat Ott , Rüdesheim a . Rh ., Mitglied
der Landwirtschaftskammer , gewählt . Zum Schrift¬
führer ist Herr Weinhändler Bernhard Haas,
Wiesbaden , und als dessen Stellvertreter Herr
Weinkommissionär Jakob Heymann , Wiesbaden,
bestimmt . Des weiteren sind eine Anzahl Besitzer
aus Weinhandels - und Weinbaukreisen aufgestellt.
Das Prüfungsamt soll nach Bedarf jeweils mit
dem Vorsitzenden , dem Schriftführer und möglichst
je zwei Beisitzern des Weinhandels und des Wein¬
baus in der Handelskammer zusammentreten.

* (Arbeiternachweis für Küfer und
Kellermeister .) Der „Bund Westdeutscher
Weinhändlervereine " hat in seinem Büro Köln,
Perlenpfuhl 10 , für die heimkehrenden Krieger
einen Arbeitsnachweis für Küfer und Keller¬
meister eingerichtet . Der Bund umfaßt die Re¬
gierungsbezirke Köln , Aachen , Düsseldorf Arns¬
berg und sind die Arbeitsgesuche für die dortigen
Gegenden an diese Stelle zu richten . Eine gleiche
Einrichtung wäre bei den anderen großen Ver¬
bänden ebenfalls sehr zu begrüßen.
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* Aus demRheingau,  26 . Nvbr . (K e l-
l e r w i r t s ch a s t .) Während der stürmischen
Gärung des Mostes sorge man in den Gärspunden
stets für eine genügende Menge frischen Wassers.

* (Zur Lage auf dem Wein markt .)
Betreffs der Aeußerungen des Bundes Westdeut¬
scher Weinhändler -Vereine zum „Preisstürze " von
Wein bemerkt die Wochenschriftdes Internationalen
Hotelbesitzer -Vereins „Das Hotel " sie könne die
Zuversicht des Weinhandels , daß ein Sinken der
Preise für die 1917er nicht zu erwarten sei, nicht
teilen . Es dränge sich vielmehr die Ueberzeugung
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auf , daß im Augenblick des Oeffnens der Grenzen,
oder wenn sonst Aussicht bestehe , ausländischeWeine
einzuführen , nicht nur die unnatürlich hohen Preise
des letzten Jahrgangs , sondern auch der früheren
Jahrgänge , möge ihr Bestand noch so gering sein,
erheblich sinken würden . Es werde daher gut sein,
wenn der Weinhandel und auch das Hotel - und
Gastwirtegewerbe sich auf die noch im Dunkel der
nächsten Zukunft liegenden Dinge einrichteten.

* ( Z u cke r v e r s o r g u n g .) Ukrainischen
Zucker erhalten die Winzer des Landkreises Trier
als Weinzucker . Der Doppelzentner kostet ab
Trier 300 Mk . Die hiesigen Winzer werden rasch
beliefert , da noch alte Bestände vorhanden sind
und geringe Zuckerinengen benötigt wird . Zur
Verbesserung der 1918er Weine werden dem Kreise
Kreuznach 9000 Zentner zur Verfügung gestellt.

* (Verkauf der kaiserlichen Weinkeller
in Oesterre  ich .) Nach einer Meldung der
„Nar . Listy " sind die kaiserlichen Weinkeller uni
12 Millionen Kronen verkauft worden.

G Mainz,  27 . Nvbr . (Weinausfuhr .)
Nach Mitteilung des Verbandes Rheinhessischer
Weinhändler hat der Neichskommissar für Aus-
und Einfuhrbewilligung im Einvernehmen mit
der Reichsbank sich damit einverstanden erklärt,
daß künftig von der Verpflichtung , die Zahlung
in ausländischer Währung zu vereinbaren , ab¬
gesehen werden kann . Da jedoch auch in Zukunft
mit einem sehr starken Bedarf an ausländischen
Zahlungsmitteln gedeckt werden muß , wird es
sich doch empfehlen , insbesondere bei Zug - um
Zuggeschäften , daß die Firmen sich nach Möglich¬
keit Zahlung in ausländischer Währung leisten
lassen.

* Aus Luxemburg,  24 . Nvbr . Das
vorübergehende Ausfuhrverbot für den Wein
war einem schnellen Verkauf des 1917er sehr im
Wege . Was die Ernte anbelangt , so gab cs bei
frühzeitiger Lese durchweg saure , unreife Trauben
und dementsprechende Weine . An eine genügende
Verbesserung ist, da es an Zucker mangelt , nicht
zu denken . Die Nachfrage ist gering . Bezahlt
wurden für das Fuder 6000 — 7000 Franken,
doch würden genug Winzer auch für den halben
Betrag abgeben , wenn nur Verkaufsmöglichkeit
vorhanden wäre . Die 1917er sind , da sie nicht
schnell genug abgesetzt werden konnten , noch in
ziemlichen Mengen , etwa 700 —800 Fuder , im
Lande . Auch für diesen Jahrgang sind die Preise
nicht mehr so hoch.

Werichtliches.

* Dresden,  25 . November . Ein interes¬
santer Streit um die Höhe der Weinpreise in
Weinstuben wurde jetzt vor dem Dresdener Schöf¬
fengericht , das damit eine wichtige und prinzipielle
Frage entschied , ausgefochten . Es sei vorab be¬
merkt , daß in diesem Prozeß das fächsiche Kriegs¬
wucheramt eine entschiedene Niederlage erlitt . Das
Kriegswucheramt in Dresden hatte den Wein¬
stubeninhaber Karl Hermann Vogt  in Dresden
mit einer Strafe in Höhe von 1000 Mk . oder

100 Tagen Gefängnis belegt , weil er in seinem
Lokale für Weine unangemessen hohe Preise g>--
fordert und dadurch gegen die Bundesratsverord-
nung vom 23 . Juli 1916 , den Verkauf von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfes betreffend , ver¬
stoßen haben sollte . Gleichzeitig mit dem Straf¬
befehl wurde Vogt mitgeteilt , daß der in Frage
kommende Wein im Werte von 4260 Mk . zu be¬
schlagnahmen sei. Mit dem Strafbefehl waren
ferner nicht weniger als 110Mk . Kosten verbunden,
so daß Vogt insgesamt ein Schaden von 5370 Mk.
entstanden war . Gegen diese Maßregelung legte
Vogt Berufung ein . Er hatte mit seinem An¬
trag auf gerichtliche Entscheidung einen vollen
Erfolg ! Das Dresdener Schöffengericht kam da¬
bei zu einem ganz anderen Ergebnis als das
Sächsiche Kriegswucheramt . Zwei Sachverständige
aus dem Gastwirtsgewerbe und dem Weinhandel,
sowie ein Bücherrevisor gingen zur Klarstellung
des Sachverhalts dem Gericht zur Hand . Es
wurde auf Grund der Bücher Vogts und einer
deui Gericht vorgelegten älteren Weinkarte ans
dem Jahre 1910 festgestellt , daß Vogt in den letzten
Jahren , besonders aber während des Krieges , keine
höheren Aufschläge als früher auf seine Weine
genommen hatte . Die beiden Sachverständigen
bekundeten , daß bei den sogenannten „kleinen " oder
Schankweinen schon im Frieden ein Aufschlag von
100 bis 150 Prozent genommen wurde . Bei den
„großen " Weinen richtete man sich nach dem Ein¬
kauf , meistnahm manhier wenig >rwie 100 Prozent,
es sei denn , man habe einen besonders wohlfeilen
Einkauf bewirkt . Diese Weine werden aber nur
von Liebhabern oder Kennern getrunken und ge¬
hören nach der Ansicht der Sachverständigen zu
den Gegenständen des täglichen Bedarfs , die die
oben angezogene Bundesratsverordnung treffen
wolle . Die eingehende Beweisaufnahme veran-
laßte den Staatsanwalt zu der Erklärung , daß
er keinen Antrag auf Bestrafung stelle. Hierauf
erfolgte kostenloseFreisprechungdes  An¬
geklagten und Aufhebung der Beschlagnahme

der „ Ordinarinsberger " , mit einem Worte der „ Krätzer " .
Er zeichnet sich gewöhnlich durch Säure aus und das
ot&t zu Spezialbenennungen Anlaß , wie „ Rachen¬
putzer " , „ Essig " , Bezeichnungen , die sich selbst er-
liäreu . Ausgrlegt müssen dagegen Worte werden , wie
„Sirvmpsmein " . „ Reisbeisjcr " und „ Wendewein " . Das
erste b ' sagt , das; der Wein durch seine Säure Löcher
zusammenzieht , also gut Min Strümpfestopse » zu ver¬
wenden ist, das zweite , daß ec die Reifen zerfrißt,
welche die Faßdauben zuämmenhalten , und Wrnde-
wein hu Magen zwingt den Trinkee ' aus seiner Lager¬
statt sich allstündlich nmzadrehx .!, weil ec sonst ein
Loch in en Magen bohrt . Auch sonst hat solcher Wem
üble Folgen , er wird darum nicht umsonst „ Darm-
reißee " , „ Hirnreißer " oder „ Wadenbrecher " gescholten.
Baum -ach nennt ihn einmal schlecht.reg „ Magengist " .
Davor hütet sich nun gedeemann und kommt so einer
aus den Tisch , von den man iii Oesterreich sagt:
„Wenn einer 'trinkt , müssen neun zahnen " (d. h. der
Muno wird ihnen so auseinandergezogen , daß die Zähne
sichtbar werden , dann wird er ein „ Dreimänneew -nn " .
Zwei Männer müssen den Trinker halten und der dritte
gießt ihm den Wein in den gewaltsam geöffneten
Mund . Für den unglücklichen Mann ater wird dieser
Trunl zum „ Krattel di Wand nass " . Mehr kann
er siiider nicht leiden.

Schriftleitung : Otto Etienne,  Oestrich am Rhein

Korken!
3/4 lange , gerade und

I . Morielos
liefert preiswert

TranzC. Bilsdorf,
Bingen n. Rh.

Lagerfässer
in verschiedenen Größen , mehrere Keller voll,
geben ab

Peter Wagner u . Komp .,
Flörsheim a . Main.

des Weines.

Meine Wromlr.
Vom Rhein,  27 . Nvbr . (Spottnamen für den

Wein . , Tie Weinpreise sind so hahnebüch .n gestiegen,
daß man , wenn die Güte eines Weines nach dem
beme ' s 'n würde , ivas ec kostet, überhaupt nur noch
edle und edelste Tropfen trinken würde . Und dann
würden die Schimpf - und Spottnamen , die der Deutsche
für schlechte Getränke hat , außer Kur ; kommen . Dmn
der Deutsche hat ein persönliches intimes .Verhältnis
zu seinem Trunk und vor allem zum Wein . Ist er
gut , jo rindet ec für ihn die schönsten Kosenamen , ist
er aber schlecht, dann spart er Spott und Hohn für ihn
nicht . Und da ein saurer Wein nicht besser dadurch
wird , daß er mehr kostet, sondern noch abscheulicher
erscheint wie ein Bösewicht , der Prunk treibt und
eine Rolle fielen will , so seien von den Spottnamen
des Weines hier etliche verzeichnet . Billige Weine,
die )a darum noch nicht gerade schlecht zu sein brauchen,
aber natürlich nie ein Hochgewächs sind , nennt man
„Groich nburger " , „ Batzenwein " und wenn sie ganz
leicht sind , so führen sie in npanchen Gegenden den
Namen .Glohpeter " . Gemeine Weine , die einer seinen
Zunge nicht behagen , heißen bekanntlich „ Kutscher " , sind
sie wäöerig , so tauft man die „ getauften " „ Kalten-
biunnec " oder „ Krautivasser " . Schlimmer noch als
der „ Kutscher " , den man zur Not noch trinken kann,
ist der „ Blümbel " , wie man ihn im Elsaß nennt,

0

OTTO ETIENNE
Druckerei und Verlag

OESTRICH i. Rheingau
empfiehlt sieh zur Herstellung von <y=

:0O0

E0

Druck s achen
für den geschäftlichen und privaten

Verkehr , für Handel , Gewerbe und Vereine
als :

Empfehlungskarten
Avisbriefe
Postkarten
Briefbogen , Kuverts
Mitteilungen
Konto -Auszüge
Fakturen , Notas
Rechnungen
Quittungen
Wechselformulare
Lohnlisten
Zirkulare
Prospekte
Einladungen
Visitkarten
Verlobungskarten
Hochzeitszeitungen
Trauerbriefe
Trauerkarten

Dankkarten
Weinlisten
Flaschennummern
Steigscheine
Etiketten
Preislisten
Weinkarten
Speisekarten
Kataloge
Broschüren
Zeitschriften
Mitgliedskarten
Statuten
Lieder , Programme
Theaterzettel
Geschäftsberichte
Diplome
Plakate

etc . etc.
0
003 ::

0
S000
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Ij » v v %* v «v *v v v y« Zum Herbst
je,1* noch vorrätig:4 Steiiiffutffiirtrieliter,Mostwage!).

Weiipmpen, Woinscliläiidio
und Verbindungen.
Reiniiefe

Hauptvertretiing des Instituts von
Hotrat l)r. Schmitt, Wiesbaden.

Carl Jacobs,
Mainz

,,JRk  e i n fl o « » t Jittinjfilun p" . «r . 48.

T
V
J ».vr
:fr
*fr
.O.

*<•
4fr

Fabrik und Lager aller in’s VJeinfach
einschlagenden Artikel.
Telefon Nr . H»l.

A
V
%
■3fr
%
■38*
*9j»

4fr
*
■3fr
«3fr
«3fr
■3fr
■3fr
«3fr

«3fr
iMfrifr » » -: fr» » » « » ^ fr» » ^ fr

^ Kaufmännische =
Drucksachen

Adress -Karten — Fakturen — Tratten -Avise
Reise -Avise — Rechnungen — Briefbogen

/Mitteilungen
tovif alle übrigen Formulare , die für Handel und Gewerbe
gebraucht werden , liefert ln feinster Ausführung schnellsten

Otto Etienne
Druckerei und Verlag der „Rheingauer Weinzeitung“

Telefon 6 Oestrich i . Rhg . Telefon 6

Franz Jos. Schmitt
WeinKommissions-Geschäft

BINGEN™ RHEIN
BUdesheimerstraße Nr. 19

Einkauf
von Trauben , Weinstein und

gepreßter Weinhefe.

Tirma Georg Scfimitf,
Tfiersfein u. Öppenfreim

ffiuro in ffliersiein , 1Viffiefmsfr. 3 :: Ternruf 19

.Yfofzfrarrdfturg — JCyanisieransiafi
enrpfieftfi

Ia . fcyanisierfe CReb~, föaurrt-

und C/9osenpfa frfe

in affen ßängen und Starken.

0/ > Gnsiafi untersteht der JContro/fe des
ehern. ßaboratoriums der Gr . IPein-

und Gbstbauschufe in Oppenheim
am ffhein.

tat

ßieferani ersfer Güter.

haben in der ========== =:
„Rheingauer Weinzeitung «'

den besten Erfolg!

Die nächstelNummer«dieserjJ Zeitung
erscheint am 15. Dezbr.

-« £"313aca»sü

Sitte S Bimshetonpfosteii
ist die billigste,  sie kostet in 35 Jahren
nur 391 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

!<•),] reissen nicht,gehen also dennllir Motten k. ine Unterkunft wie
Holz
erleichtern das Heften , Binden,
Schneiden , Spritzen und Schwe¬
feln
können genagelt werden
faulen nicht wie Holz
rosten nicht wie Eisi n

zu beziehen durch
JOS. RAAB& Cie. e.mt.h. NEUW ED

kosten nur

200 Pf,
das Stück

Vcrtretör in allen Orten gesucht.

mit l/2 mm starkem
verzinkten

Splraldral 't
gesell eideslattliche Erklärung,

dass das Garn als Rebenbindegarn Verwen¬
dung finden soll, in grossen Mengen
lieferbar . Bestellungen für die Binde¬
zeit 1919 sind

schon jetzt
zu erteilen.

!). Cordts Wwo.
Seg -eborg (Holstein ).

Vertreter werden für einige Plätze noch
angenommen.

N. B. Dieses Rebenbindegarn wurde von
dem leitenden Saeliversl findigen
eines süddeutschen Weinbau -Gebietes als
geeignet für das Rebenanbinden befunden.

Wiesbaden.

Sehr Wichtig!
Bei den hohen Weinpreisen ist bei Versendungen

durch die Schiffahrt sowohl als auch durch die Bahn
und sonstigen Beförderungsmittel (Fuhre ) die

Versicherung gegen Diebstahl,
Bruch, Lekage und Verlust

unter allen Umständen dringend geboten.
Bei begründeten Si hadener .satzansprixchen haften

die Schiffahrtsgesellschaften z. B. nur bis zum Höchst¬
betrage von Mk. 1.— pro Kilo.

Billigste Prämien und zeitgemässe Bedingungen
durch

Jacob Burg , Eltvillea. Rh.
Fernsprecher Nr. 12.

Vertreter für Transport -, Reise -, Unfall-, Haftpflicht-
Glas - und dergl . Versicherungen.
Auskitnite bereitwilligst.

Kaufe
größere Posten in Fäs¬
sern eingestampfte und

ungewässerte

Weintrester.
Jos. Eberle,

Brennerei
Vallendar a. Rh.

Wein-
Etiketten

liefert die Druckereider
„Rheingauer

Weinzeitung".

Druckerei und

Verlag der Rheingausr
Wainzeitung

Oestrich a . Rh.
liefert Drucksachen aller
Alt schnell gut und billig.

Massenauflagen
in kürzester Zeit.

Für den Frächtbriefdruck
bahnamtlich konzess.
Man verlange Offerte.

S tichige Weineund Weinstein
v kaufs stits!
Ferdinand Kern

NEUSTflbT fl . HAARDT,
Aaximillanstraße Nr. 21.

Erstklassige

Vertretung
für Nuhrrevier sucht
Agenta m. b. H.

Essen,
Handelshof Z. 42.

Stichige
u. defekte Weine
zur E s si g fabr ika  tion,
kaufen und erbitten An¬
gebot
E. Wolff & Co.,

Weinessigfabrik
Kreuznach.

Rüdesheimerstr 15.

Reinzucbtbefe
des Hofrat I), . Schmitt ’schen Laboratoriums
in Wiesbaden aus sämtlichen Weinbauge¬
bieten Deutschlands , um einen gesunden,
haltbaren Wein zu erzielen . Ferner Most¬
waagen, Säuremesser, Natronlauge, Lackmus-
tinktnr, Tinktur für den Dr. Jourdan’sclien
Weinsäuremesser , echten Keltern - Glasur-
lack, weiss u. naturell, Fasstiirdichte , Fass-
schwefelspalin, Transport - Gährspunde, Giihr-
trichter aus Steingut , Giihrröliren aus Glas,
sowie alle weiteren Kellerei - Artikel em-
pHehlt: Erste

Mainzer ietillliaiisel-Fatirit
Franz Zahn

Spezial -Abteilung II Kellerei -Artikel
Hainz.

Obst- und
Craiiöenraeinllßfe

kauft jedes Quantum gegen Kassa
Jul . Osterinann,

Andern ach, Fern sprecher 305.

TWge Kiiftr und Kellerarbkittr
gegen guten Lohn gesucht von

A . Wilhelmy G. m. b. H.,
Hattenheim i. Rhg.
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